
Cannstatts jugendlicher Leichtsinn

A
ls der SV Cannstatt sein erstes
Heimspiel in der neuen Wasserball-
saison vor zehn Tagen gegen den

Südrivalen SC Neustadt in der Hauptrun-
dengruppe B sang- und klanglos mit 3:11
verlor, war das Entsetzen groß. Zumindest
bei den Fans und beim Trainer. „Ich bin
sprachlos, wir haben wie eine Jugend-
mannschaft gespielt, hatten weder in der
Abwehr noch im Angriff ein Rezept“, klagte
Jovan Radojevic, der in seiner zweiten Sai-
son beim SVC am Beckenrand steht. 

Schon bei seiner Premiere im vergange-
nen Jahr spielte der Coach mit seiner 
Mannschaft gegen den Abstieg und er-
reichte erst im letzten Moment in vier Play-
off-Spielen gegen den SV Weiden das ret-
tende Ufer. Nun droht Ähnliches. Nach drei
Spielen konnte noch kein Punktgewinn 
verbucht werden. Zudem gab es das Aus im
Pokalwettbewerb. An diesem Samstag (16
Uhr) geht es zum Aufsteiger SV Poseidon
Hamburg. „Da wollen wir den ersten Sieg 
einfahren“, sagt Radojevic. 

Doch leichter gesagt als getan. Nimmt
man es genau, ist das Team nicht bundesli-
gatauglich. Zumindest nicht derzeit. Bei
der Klatsche gegen Neustadt betrug das 
Durchschnittsalter gerade einmal 20,77
Jahre. Gleich sechs der 13 Spieler gehörten
dem Jahrgang 1999 an und sind gerade der
U 17 entwachsen. Die holte zwar im Früh-
sommer die deutsche Vizemeisterschaft in 
ihrer Altersklasse, doch für das Fegefeuer
Bundesliga sind die Spieler einfach noch zu

jung. Auch körperlich sind sie den Anforde-
rungen nicht gewachsen. „Im Wasserball
beginnt das beste Alter so mit 25 Jahren“,
sagt der Manager Jürgen Rüdt. In seiner
Mannschaft fällt gerade der Haudegen Mi-
roslav Aleksic mit seinen 31 Jahren in diese
Kategorie. Aber der schreibt an seiner Dok-
torarbeit und kann nicht immer trainieren.
Der Rest ist zwischen 20 und 26 Jahre alt. 

„Uns fehlt derzeit ganz einfach das Ge-
rippe einer Mannschaft“, sagt Jürgen Rüdt.
In Torhüter Florian Pirzner, Kapitän Miro
Tadin (beide zum SSV Esslingen) und dem
Torjäger Domagoj Mijatovic (zum SC Neu-
stadt) verließen gleich drei wertvolle Spie-
ler den Verein. 

Im Gegenzug kam in Uros Fabic (22/aus
Slowenien), Deni Cernier (24/aus Kroa-
tien) und Marton Sarosi (25/ vom SC Ber-
lin-Wedding) – ein Trio, das seine besten
Wasserballtage noch vor sich haben kann.
„Wir haben auch zu wenige Spieler“, klagt
Jürgen Rüdt. Fast zwangsläufig musste das
halbe U-17-Team ins kalte Wasser der Bun-
desliga geworfen werden. Im Gegenzug hat
man für diese Saison keine Mannschaft für
die U-17-Bundesliga gemeldet. Stattdessen
soll in der U-15-Altersklasse ein neues
Team aufgebaut werden. 

„Das war aber alles auch so geplant, die-
se Spieler sind unsere Zukunft“, will Jürgen
Rüdt bislang von Panikmache und dem Ab-
stiegsgespenst nichts wissen. „In der ver-
gangenen Saison gelang uns der Klassen-
verbleib auch erst in den Play-off-Spielen“,
erinnert er und setzt auch in diesem Jahr
auf einen Verbleib in letzter Sekunde. „Bis 
zum Saisonende fließt noch viel Wasser
den Neckar hinab“, bleibt er gelassen. 

„Es war uns von Anfang an klar, dass es
eine schwere Saison wird“, sagt der Mana-
ger, der mehr als zwei Jahrzehnte in der
Bundesliga als Torwart im Einsatz war und
als SVC-Urgestein gilt. „Die Alternative
wäre ein Rückzug aus der Bundesliga gewe-
sen“, gibt er zu bedenken. Ein Schritt, den 
man zehn Jahre nach dem überraschenden
Gewinn der deutschen Meisterschaft auch
nicht machen wollte. 

So liegt das Hauptaugenmerk erst ein-
mal auf den Begegnungen gegen die eben-
falls noch sieglosen Aufsteiger aus Ham-
burg und den SV Würzburg 05 (zu Gast am
14. Januar 2017). „Die sollten wir beide
schlagen“, meint Jürgen Rüdt. Ein Anfang
soll schon diesen Samstag gemacht werden.

Wasserball Der Bundesligist kämpft auch in dieser Saison wieder 
gegen den Abstieg, weil die Erfahrung fehlt. Von Hans-Jürgen Sick

Die Revolution fällt aus

D
ie Revolution hat nicht stattgefun-
den. Magnus Carlsen hat seinen
Weltmeistertitel im Schach vertei-

digt – und das mit einem spektakulären
Schlussakkord in der entscheidenden letz-
ten Partie der Verlängerung. Für den
Schachsport ist das keine schlechte Nach-
richt. Der smarte Norweger ist ein cleverer
Verkäufer seines Sports. Er macht in TV-
Talkshows und im Small Talk mit den Stars
aus Politik und Wirtschaft eine gleicherma-
ßen gute Figur. Da hätte sich der eher
schüchterne Russe Sergej Karjakin doch 
ein wenig schwerergetan. 

„Das war mein bisher schwerster WM-
Kampf“, kommentierte der alte und neue
Schach-Weltmeister seine erfolgreiche Ti-
telverteidigung erleichtert. Der Norweger 
besiegte am Mittwochabend (Ortszeit) in
New York seinen Herausforderer in einem
furiosen Tiebreak-Finale mit 3:1 – und das
an seinem 26. Geburtstag.

Der junge Skandinavier, der seit 2013
Champion ist und über mangelndes Selbst-
bewusstsein nicht klagen kann, lobte auch
seinen Widersacher. „Sergej hat stark ge-
spielt“, erklärte Carlsen über den fast
gleichaltrigen russischen Hoffnungsträger.
Karjakin erwies sich in dem Duell der ehe-
maligen Wunderkinder als ein fast eben-

bürtiger Gegner und als höflicher Verlierer.
Er gratulierte Carlsen zunächst zum Ge-
burtstag und zur WM-Krone und kündigte
danach an: „Mein Plan ist es, in zwei Jahren
wieder um den Titel zu spielen.“

Der größte Gewinner dieser Weltmeis-
terschaft ist aber der Schachsport an sich.
Die Veranstaltung war nicht nur in New
York ein Erfolg, wo an manchen Spieltagen
die Schachfans um Karten Schlange stan-
den. Die WM löste auch im Internet auf-
grund einer attraktiven Präsentation im-
menses Interesse aus. Das Profischach hat
durchaus gute Perspektiven.

Sportlich hatte diese Weltmeisterschaft
nicht das Format der alten Titanenkämpfe
zwischen Kasparow und Karpow oder Fi-
scher und Spasski. Sie brachte auch keine

atemberaubenden Kombinationen hervor,
die noch in Jahrzehnten in den Schachbü-
chern stehen würden. Stattdessen viele 
verbissene Grabenkämpfe. Aber auch die
hatten ihren Reiz. Denn es zeigte sich, dass
der russische Außenseiter sensationelle 
Widerstandskraft und einen stahlharten
Willen hatte, auch schlechte Stellungen zu
halten. Das war sehr beeindruckend.

Carlsen, der Weltmeister, hat in diesem
Abnutzungskampf durchaus Federn gelas-
sen. Er war nicht in Bestform, hatte überra-
schend große Mühe, klare Vorteile in Siege
zu verwandeln. Eine Schwäche, die man
bisher nicht an ihm kannte. Dennoch: Der
Norweger wird auf Jahre hinaus das Maß
aller Dinge in der Schachwelt bleiben.

Die Schachfans in aller Welt kamen zwar
auf ihre Kosten, weil die Entscheidung über

den Titelgewinn in den vier Schnell-
partien für sie einen ähnlichen Reiz

hatte wie für Fußballfans das ulti-
mative Elfmeterschießen. Den-

noch muss der Weltschach-
bund gerade an dieser

Stelle neu nachden-
ken. Dass der höchs-

Analyse Der smarte Norweger Magnus Carlsen verteidigt seinen WM-Titel gegen den schüchternen Russen Sergej Karjakin. Der größte 
Sieger ist aber der Schachsport an sich, weil das enge Duell um die Krone auf weltweite Aufmerksamkeit trifft. Von Norbert Wallet

Der siegreiche Magnus Carlsen
behält seinen Weltmeistertitel
und bleibt der Glamour-Boy 

des Schachsports.  Foto: dpa

Miroslav Aleksic ragt nicht nur wegen sei-
ner 31 Jahre heraus. Foto: Baumann

Stuttgarter Kickers

Ziel: 30 Punkte 
bis Weihnachten
Ein Herz für die Kickers – dürfen die Fans
jetzt zeigen. Wer Lust und 189,90 Euro üb-
rig hat, kann seinen Namen gedruckt auf
einem Trikot verewigen, das dann in vol-
lendeter Form mit maximal 1899 Gleichge-
sinnten bei einem Punktspiel der nächsten
Saison von der Mannschaft getragen wird.

Im letzten Heimspiel des Jahres an die-
sem Samstag (14 Uhr) gegen den FC Hom-
burg muss die Mannschaft aber noch ohne
die moralische Unterstützung auskommen
und will dennoch den zweiten Heimsieg
der Saison unter Dach und Fach bringen. 
Wobei der Trainer Dieter Märkle, der ja
auch um seine Zukunft spielt, auf drei
wichtige Stützen verzichten muss. Neben
Torjäger Tunjic fallen auch Maurizio Scio-
scia (Muskelfaserriss) sowie der gesperrte
Kapitän Daniel Schulz aus. Was die Aufgabe
speziell in der Abwehr nicht einfacher
macht. Und im Angriff fehlte beim 1:1 in
Kaiserslautern die Zielstrebigkeit, was
Märkle aber nicht nur an der Sturmspitze
Saer Sene festmachen wollte. 

„Es nervt einfach, wenn man sieht, wie
viele Punkte wir schon hergeschenkt ha-
ben“, sagt der Torwart Lukas Königshofer,
„wir alle sind schließlich hierhergekom-
men, um oben mitzuspielen.“ Doch jetzt
muss man den Blick erst einmal nach unten
richten und sich Luft verschaffen. Deshalb
sagt Märkle: „Es wäre gut, wenn wir aus den
drei Spielen in diesem Jahr noch zwei Siege
holen würden.“ Und mit 30 Punkten eini-
germaßen beruhigt in die Winterpause ge-
hen könnte. „Auch wenn das nichts daran 
ändern würde, dass wir nicht zufrieden
sind“, wie Königshofer betont. ump

„Das war mein
bisher schwerster

Kampf um den WM-Titel.
Sergej hat stark gespielt.“

Weltmeister Magnus Carlsen
lobt den Gegner

te Titel im klassischen Schach – und das be-
deutet eben stundenlange Kämpfe mit all
ihren Turbulenzen und Wendungen – am
Ende in Schnellpartien vergeben wird,
kann nicht richtig sein. Es ist fast so, als
wenn zwei zeitgleich ins Ziel kommende
10 000-Meter-Läufer bei Olympia den Sie-
ger in einem anschließenden 100-Meter-
Sprint ermitteln müssen. In einer völlig an-
deren Disziplin also. 

Früher dauerten die WM-Kämpfe 24,
nicht wie heute zwölf Partien. Wenn da-
mals das Match unentschieden endete, be-
hielt der Titelverteidiger die Krone. Das
war gerecht: Wer als Herausforderer in 24
Partien nicht gewinnen kann, hat den
höchsten Titel nicht verdient. Der Tiebreak
wurde eingeführt, weil nach der kurzen
Zwölf-Partien-Strecke die alte Regelung 
den amtierenden Champ zu sehr bevorzu-
gen würde. Es wäre deshalb gerechter, die
WM wieder auszudehnen, vielleicht auf 16 
Partien. Wenn attraktives Schach gespielt
wird, sollte sich ein solches Format auch
„verkaufen“ lassen. Erst recht, wenn an der
Spitze der Schachwelt ein solcher Gla-
mour-Boy wie Magnus Carlsen steht. 

SCHACHWELTMEISTER SEIT 1886

1886-1894        Wilhelm Steinitz (AUT/USA) 
1894-1921          Emanuel Lasker (Deutschland) 
1921-1927        José Raúl Capablanca (Kuba) 
1927-1935          Alexander Aljechin (Russland)
1935-1937          Max Euwe (Niederlande) 
1937-1946         Alexander Aljechin (Russland) 
1948-1957         Michail Botwinnik (UdSSR)
1957-1958         Wassili Smyslow (UdSSR)
1958-1960        Michail Botwinnik (UdSSR)
1960-1961         Michail Tal (UdSSR)
1961-1963          Michail Botwinnik (UdSSR)
1963-1969        Tigran Petrosjan (UdSSR) 
1969-1972         Boris Spasski (UdSSR) 
1972-1975          Robert Fischer (USA) 
1975-1985         Anatoli Karpow (UdSSR)
1985-1993         Garri Kasparow (UdSSR/RUS)
1993-1999        Anatoli Karpow (UdSSR)
1999-2000     Alexander Chalifman (Russland) 
2000-2002   Viswanathan Anand (Indien)
2002-2004   Ruslan Ponomarjow (Ukraine) 
2004-2005   Rustam Kasimdschanow (UZB) 
2005-2006    Wesselin Topalow (Bulgarien) 
2006-2007   Wladimir Kramnik (Russland) 
2007-2013       Viswanathan Anand (Indien) 
2013-2016        Magnus Carlsen* (Norwegen)

* Carlsen hat seinen Titel 2014 in Sotschi 
(gegen Viswanathan Anand) und 2016 in New 
York (gegen Sergej Karjakin/Russland) erfolg-
reich verteidigt. 

Von 1993 bis 2006 war die Schach-Welt in 
zwei rivalisierende Verbände gespalten. In Kon-
kurrenz zum Weltverband Fide gab es Welt-
meister im sogenannten klassischen Schach:

1993-2000      Garri Kasparow (Russland) 
2000-2006   Wladimir Kramnik (Russland) 

FUSSBALL

Dritte Liga: SSV Jahn Regensburg - FC Rot-Weiß Er-
furt, SG Großaspach - SV Wehen Wiesbaden, SC 
Preußen Münster - Chemnitzer FC (alle Fr 19), VfR 
Aalen - FSV Mainz 05 II, FSV Zwickau - SC Pader-
born, FC Hansa Rostock - Holstein Kiel, Hallescher 
FC - SV Werder Bremen II, SC Fortuna Köln - VfL 
Osnabrück, VfL Sportfreunde Lotte - MSV Duis-
burg, FSV Frankfurt - 1. FC Magdeburg (alle Sa 14).
Regionalliga: FC Ast. Walldorf - VfR Worm. Worms, 
FC Nöttingen - SSV Ulm, Waldhof Mannheim - 1. 
FC Kaiserslautern II (alle Fr 19), Fr., 02.12.16 19:30 
Uhr FK Pirmasens - Kickers Offenbach (Fr 19.30), 
SV Eintracht Trier - TSV Steinbach, SC Watzen-
born-Steinberg - TuS Koblenz, SV Stuttgarter Ki-
ckers - Homburg, FC Saarbrücken - VfB Stuttgart II, 
1899 Hoffenheim II - SV Elversberg (alle Sa 14).
Oberliga: SV Oberachern - SSV Reutlingen, FSV Bis-
singen - SC Freiburg II, FV Ravensburg - Offenbur-
ger FV, SV Spielberg - Neckarsulmer SU, SV Sand-
hausen II - FSV Hollenbach, Bahlinger SC - Karlsru-
her SC II, SpVgg Neckarelz - FC Ast. Walldorf II (al-
le Sa 14), TSG Balingen - CfR Pforzheim (Sa 14.30), 
SV Stuttgarter Kickers II - Göppinger SV (So 14).
Landesliga, Staffel 1, Nachholspiel: Aramäer Heil-
bronn - VfL Brackenheim (Fr 19.30). Staffel 3, Nach-
holspiel: SV Nehren - VfL Nagold (Sa 14).
Bezirksliga: TSVgg Plattenhardt - Türkspor Stutt-
gart, Croatia Stuttgart - SV Bonlanden, SSV Zuffen-
hausen - SV Sillenbuch, MTV Stuttgart - TSV Rohr 
Stuttgart, FC Stuttgart-Cannstatt - SC Stammheim, 
Spvgg Cannstatt e.V. - Sportvg Feuerbach, SpVgg 
Möhringen e.V. - N.A.F.I. Stuttgart (alle So 14).
A-Junioren-Bundesliga: Hoffenheim – Karlsruhe (Sa 
12), VfB Stuttgart - Ingolstadt, Stuttgarter Kickers - 
Kaiserslautern (beide Sa 14).
DFB-Pokal Frauen, Achtelfinale: SC Freiburg - Bor. 
Mönchengladbach (So 11).
Bezirkspokal Frauen, 2. Runde: VfL Kaltental - TSV 
Mühlhausen/Stuttgart (So 11), VfB Obertürkheim II 
- SpVgg Feuerbach (So 15).

BASKETBALL

Bundesliga: Walter Tigers Tübingen - Ulm (So 18).
Zweite Liga, Pro A: VfL Kirchheim Knights - Römer-
strom Gladiators Trier (Sa 19.30).

EISHOCKEY

DEL: Schwenninger Wild Wings - Düsseldorf (Fr 
19.30), Adler Mannheim - EHC München (So 14).
DEL2: Heilbronner Falken - ESV Kaufbeuren (Fr 20), 
Bietigheim Steelers - Heilbronner Falken (So 17).
Regionalliga: Stuttgart Rebels – EC Eppelheim (Fr 
20, Eiswelt).

HANDBALL

Zweite Liga: SG BBM Bietigheim - ThSV Eisenach 
(Fr 20), TV Neuhausen/E. - TV Emsdetten (Sa 20).
Dritte Liga: TSB Heilbronn-Horkheim - HBW Balin-
gen-Weilst. II (Sa 20).
Dritte Liga, Frauen: SC Korb - Waiblingen (Sa 20), 
TV Möglingen - SG BBM Bietigheim II (So 16.30).

HOCKEY

Bundesliga: HC Ludwigsburg - Mannheim(Sa 18).
Regionalliga: Stuttgarter Kickers - Hanau (Sa 16).

TISCHTENNIS

Bundesliga, Frauen: SV Böblingen - TTC Berlin East-
side (So 10.30).

TURNEN

Bundesliga Finalrunde in der Ludwigsburger MHP-
Arena, Finale: KTV Straubenhardt - TG Saar (Sa 18), 
Wettkampf um Platz 3: MTV Stuttgart - Siegerlän-
der KV (Sa 18).

VOLLEYBALL

Bundesliga: Rottenburg - KW-Bestensee (Sa 19.30).
Zweite Liga: TSV Stuttgart - TV Hammelburg (Sa 
19), SV Fellbach - TGM Mainz-Gonsenh. (Sa 20).
Bundesliga, Frauen: MTV Stuttgart - Dresdner SC 
(So 14.30, Scharrena).

WASSERBALL

Bundesliga, Gruppe A: SSV Esslingen - Bayer Uer-
dingen (Sa 16).
Zweite Liga: SV Ludwigsburg - München (Sa 19).

VERSCHIEDENES

BOGENSCHIESSEN Zweite Liga , Wettkampftag in 
Nürtingen (Sa 14.30).
FAUSTBALL Bundesliga: TV Stammheim - MTV Ro-
senheim (Sa 19).
RAD Hallenradsport-Weltmeisterschaften im 
Kunstradfahren und Radball in Stuttgart (Fr 10.30, 
Sa und So, 9, Porsche-Arena).
TAEKWONDO 31. Park-Pokal in Sindelfingen (Sa 
und So 9.30, Glaspalast).
UNTERWASSERRUGBY Bundesliga: Spieltag der 
Frauen (Sa 10) und Männer (So 10), Hallenbad 
Stuttgart-Untertürkheim. 
VOLKSLAUF 41. Nikolauslauf in Tübingen (So 10).

Sportprogramm

Die deutschen Biathleten haben im ersten
Saison-Einzel die Podestplätze klar ver-
fehlt. Bester Deutscher beim Auftaktsieg 
des Franzosen Martin Fourcade war am
Donnerstag in Östersund Florian Graf aus
Eppenschlag, der über die 20 Kilometer
mit einer Strafminute Achter wurde. 

Einen Tag nach dem Sieg von Laura
Dahlmeier enttäuschte der Rest der Skijä-
ger vor allem am Schießstand: Simon
Schempp leistete sich sieben und Benedikt
Doll sechs Fehler. „Ich bin natürlich ent-
täuscht, aber die Saison ist noch lang“, sag-
te Schempp. Arnd Peiffer, Erik Lesser und
Weltcup-Debütant Roman Ress kassierten
jeweils fünf Strafminuten und schafften es
ebenfalls nicht in die Top 25. dpa

Biathlon

Fourcade siegt
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